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Unsere Veranstaltungen

Prot. Dt. Georg Thurer, Teilten

Karl Muller-Fticdberg, der eiste St. Gallei Landammann

Vortrag \om 29 Oktober 1990 (473)

Es wat cm Gcnuss, dem bald 85jahrigcn ehemaligen Do/enten dci Handelshochschule
St Gallen, Prof Georg 1 hurer, /u/uhoten, dci in heier Rede fünf Vieltelstunden lang ubci
einen giossen Glarnei im Kanton St Gallen sprach Nach der kurzen Begiussung durch
den Vorsitzenden, Dr Erich Wcttstcin, beschrieb Prof Geot g Thurer das Werk und Leben
des ersten I andammanns des Kantons St Gallen Sem Geburtshaus steht in Nafels, nahe
bei der Kiiehe, doit wo einst I chrei Geiold Sehwittcr wohnte Diese Ergänzung steuerte
Albert Mullet-Muller aus Nafels in dci anschliessenden Diskussion bei

Werdegang in St Gallen Als Kai 1 Müller drei Jahre alt w ai, zog sein \ atci nach St Gallen

Hiei besuchte der junge Karl auch die Schulen und bildete sich in Besan^on und Salz

bürg zum Arzt aus irr lernte auch m jungen Jahren weiter machtig dazu Dabei tiaf ei auf
1 reunde, die ihm spatei oft wieder begegneten und werte olle Dienste vermitteln konnten

Li tiat in die Dienste des hoehangesehenen Klosters M Oallen im Jahre 1/73, und zwar
als Hofkavaher Die Abtei hatte sich politisch konsohdicit und auf eidgenössischem und
internationalen Boden mächtig entfaltet Zeugen diesei Zeiten sind die 1755 bis 1766
errichtete neue, giossartige, spatbarocke Knchcnanlage und die in den fast gleichen Jahien
entstandene Rokokobibhothck

Das mehrheitlich reformierte Toggenburg war Untertanenland des Klosters und hatte
sieh bereits um die Mitte des 18 Jahrhunderts gegen die I lerrsehaft erhoben Es gelang den
Abten jedoch, durch kluge Politik und stete Fürsorge die heiklen Situationen zu meistern
Das Geschehen im Klosterstaat bildete ja keine Ausnahme damals, allenthalben in der I id-
genossenschaft wünschte man sich Neuerungen und Verbesserungen Trotz der besten
Verwaltung durch Lande ogt Karl Muller Friedberg (Abt Pankiaz Voi stcr hatte ihn inzwischen
mit diesem Amte betraut) und sorgfältiger geistiger Tätigkeit entging die Heirsehaft über
die Untertancngebiete dem Untergang nicht

I m starkes Kloster mit guten wirtschaftlichen Verhaltnissen musste seine politischen
Rechte zugunsten der Untertanen aufgeben Dies geschah auf gütlichem ^ege im Vertrage
von 1795 Kurz danach kam ja der Zusammenbruch der alten Eidgenossenschaft mit elei

Invasion der Franzosen Neue politische Gebilde entstanden, dci Einheitsstaat der Helve
tik, deren Verfassung 1803 duich die föderalistische Mediation abgelost wurde Damals bil
dete sich in Paris durch ein Diktat Napoleons der künstlich zusammengesetzte neue Kan
ton St Gallen, in dem eine geistliche Herrschaft und Staatlichkeit keinen Platz mehr hatte

Das Ende der über lOOCjahngen Abtei und giossen Kulturstatte m St Gallen war damit
eine unabänderliche Tatsache geworden Dei Grosse Rat besiegelte die Auflosung am 8

Mai 1805
Gesandelte Rolle fahrend diesei Jahre änderte sich das \eihaltnis von Karl Mullci-

I riedberg zum Klostei Er wurde arbeitslos und zog sich nach Nafels zurück Doch hielt es
ihn in seiner Heimatgemeinde nicht lange Ei betreute die Anliegen dci Nonnen im Stift zu
Schanis wahrend der Zeit, als die Schweiz Kriegsschauplatz fremder Heere war Fi fand
auch den Leichnam von General Friedrich von Flotzc, der in einem Gefecht gegen die
Franzosen fiel Er sorgte dafür, dass er ein standesgemasses Begräbnis erhielt

Die Hclvctik licss ihn nicht unberührt Li stellte sich ihr als Senator zur Verfügung und
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wai auch Delegiertet des Kantons St Gallen als es galt, in Paris die von Napoleon neu gc
staltete Vet lassung in 1 mnfang /u nehmen Mit seinem früheren I rcund, Abt Pankra/ Vor
stet, loste ei eiic I reuneisehatt Diesei hatte namheh gerne gesehen, vv enn naeh der \ lclv etik
die alte Ordnung wieder Allgemeingut geworden ware

Karl Mullet Itiedbeig tiennte sieh vom Abt, und aus einem ehemaligen landvogt
wutde ein Verfechtet von freiheitlichen Ideen, die /u Beginn det französischen Revolution
die Kopfe in Europa behert sehten Als feui igei Anhänger det Um tarier t eiste er zusammen
mit den beiden andern Veitietern des Kantons Santis nach Paus Den Kanton Linth vertrat
ein/ig der damalige Rcgicrungsstatthalter Nikiaus I leer aus Glarus

Das Erstaunen und die Verlegenheit war gross, als ihnen det Liste Konsul statt etnei
Einheitsveiiassung m der Mediationsakte fur die neuen Bundesglieder (AG, GR, SG, PI,
TG und VD) sechs neue Verfassungen souveranet Kantone präsentierte Zu diskutieren gab
es da nicht \ icl, denn elei Konsul war sieh nur an die Erteilung von Befehlen gewohnt Die
Stellung det Schweizer Delegationen war ebenso unerquicklich wie machtlos und deren
Haltung aus heutiger Sicht entwürdigend

Schaffung eines Kantons Gestutzt auf dieses Diktat konstituierte sich im Fruhjaht 1803

unter denkbar ungunstigen Votzeichen det Kanton St Gallen Kail Mullei-f nedberg war
von Napoleon zum sanktgalhschen Piasidcnten det Regierungskommission ernannt wot-
den Ls gelang diesem Beauflagten fur die Staatsgrundung trotz Wicdetstanden, einen
Grossen Rat zusammenzubtmgen Dieset versammelte sich erstmals am 15 April 1803 zum
Schwur auf die neue Veifassung und zut Wahl des neunköpfigen Kiemen Rates (Regie-
lungsiat) Dei kleine Rat musste aus Mitgliedern des Gtosscn Rates bestellt weiden, und
dei Landammann präsidierte sowohl das Regtetungskollcgium wie auch das Parlament
Zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung standen ftanzosischc Truppen bcteit

Det erste Voisitzende in beiden Gicmien wutde Katl Muller-Friedberg Lt soll sich in
scmei I !offntinpsin«.pra< he untertäniger vot dem ethabenen Vermittlet Napoleons vet-
ncigt und die Mcdiationsvetfassung als Heiligtum des Vatei landes bezeichnet haben Be

rcits 18(4, als Napoleon aus I utopa vet schwand, wat es mit dem I Icihgtum zu I nde Auf
die Mediationsakte folgte die Restautationsvetfassung

Der Kanton St Gallen gehot te waht end der Mediationszeit zu jenen Kantonen, die eher
ein undemokratischcs Repiasentativsvstcm hatten Aktives und passives Wahliecht waren
an vermogcnstechtiiche Voraussetzungen gebunden (Zensus) Das Gesetzgebungsrecht
stand nicht einmal dem Glossen Rat zu I t hatte die Vot lagen des Kiemen Rates lediglich
zu genehmigen oder zu verwerfen

Abgang in Xeibitteiung Nach dem Stutze Napoleons fotderte auch das aufgebrachte
St Gallei Volk, vot allem das der Landschaft, das allgemeine Stimmrecht, das Vetfassungs
referendum und das Imtiativiecht Doch auch diesmal - wiederum untet auslandischem
Di uck (Sieger machte) - beachtete man die Begeht en des Volkes nicht

Eist in Zusammenhang mit der Pauset Juli rev olution von 1830 ei hielten die demokratischen

Bewegungen auch im 5t Gailetiancl machtigen Auiliicb Das Unbehagen ubci uoi
anstokiatischen, selbstheiiliehen Regiciungsstil wat besondets gross Untci dei Luhrung
des Staatssi-hreibei s Gallus Jakob Baumgartnei von Altstatten wählte man m den 44 Krei
sen einen Verfassungsrat von 140 Mitgliedern, det den Antrag zur Ausarbeitung einet
neuen Verfassung bekam Die Gegner det demokratischen Frneueiung wurden in den
Wahlen ubergangen Untet ihnen war auch Landammann Karl Muller Luedberg mit vier
weiteren Rcgierungstatsmitghcdern

Am 23 Marz 1831 nahm das St Galler Volk (Nichtstimmcnde galten nach altem Recht
noch als Annehmende) die neue Verfassung an Sie brachte umwalzende Neuerungen, so
zum Beispiel die volle Volkssouv cranitat, die Ticnnung det Gewalten, ein allgemeines und
direktes Wahli echt (ohne Zensus), das Motionsrecht im Grossen Rat und als Pioniertat das

\ ctorecht des Volkes gegen neue Gesetze Die Wachtablosung an der Regictungsspitze w ar
dadurch gegeben

Do 76jahrigc Kail Mullet Prtcdbog hess sich nochmals in den Grossen Rat wählen, er
wurde aber nicht mehr m die Regierung abgeordnet. Et musste den Sessel des Landammannes

dem bisherigen Staatsschreibet und fuhrenden Kopf der demokratischen Bewegung,

dem 34jahngen Gallus Jakob Baumgartner laumen
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Der alternde Staatsmann Karl Mullcr-l iiedhcrg konnte sieh von det Macht und den da

mit verbundenen Vorreehten nieht losen 1 r veistand aus seiner aristokratisehen I laltung
heraus die 1 ntw icklung /ur sanktgalhschcn Demokratie nicht mehr Mit der schrne t/liehen
I mptindung, den Undank der Republik empfangen /u haben, set/te er sieh gekrankt naeh
Konstanz ab, wo ei 1835 aueh seine letzte Ruhestatte fand

Ähnlich erging es ja seinem Gegenspieler im Sarganscrlanel, Johann Baptist Ludwig Gallati

(1771 bis 1844) - einem ebenfalls aus Naicls stammenden Politiker und Geschäftsmann
Die beiden waren erbittet te Gegner, und es wurde sieh lohnen, die Hintergründe dicsct ab

grundticfcn Feindschaft naher auszuleuchten Das Sarganserland, so stellen die heutigen
I Iistoi tkci fest, w olltc sieh et st v om Kanton St Gallen trennen, als die aus dem sudlichsten
kantonstcil stammenden Voischlage zur Andetung der Mediationsverfassung 1814 bei
Landammann Karl Muller-Filedberg auf schroffe Ablehnung sticssen

Der verbittete Abgang des im Dienste des jungen Staates verbrauchten Karl Muller
l riedbetg erscheint heute nicht so ungewöhnlich Die Gegnerschaft zum letzten St Gallei
Abt, Pankiaz Vorstet wirft zwar einen weiten Schatten auf seme politische Tätigkeit Dies
alles vermag das Bild eines hetvotragenden Staatsmannes nicht zu tiuben Fur die Festigung

des einstmals uneinheitlichen Staatswesens erfüllte er eine histoi ische Mission
Die Klosteranlage m St Gallen ist heute noch einen Besuch weit Dort steht das Denk

mal fur Karl Mullcr-I tledberg Der Steinsoekcl enthalt die Inschnft «Karl Muller-1 tied
berg, 1755 bis 1836, Gi under und erster Landammann des Kantons St Gallen, Staatsmann
und holderer von Kunst und Volksbildung »

Prof Georg Thurcr weckte mit seinem in einem ausgezeichneten Deutsch ohne jegliche
schriftliche Aufzeichnung geschilderten Wetdegang des grossen Glarncts icges Interesse
Der Vorsitzende dankte ihm auch mit warmen Worten Viel Beifall und Anerkennung,
nebst einer uneingeschränkten Bewunderung waren das äussere Zeichen tut die grosse
Leistung des Gelehrten

M Llmei

Vizepräsident Georg Thomas Mandl, Netstal

Matthaus Merian

Vortrag vom 15 Januar 1991 (474)

Am Dienstagabend fand im Hotel Glainethof in Glatus der zweite Vortrag der Voi-
tragsicihe des Histoi ischen Veieins des Kantons Glarus statt Dessen Vizepräsident, Georg
Mandl, stellte Leben und Werk des Malers, Kupferstechers und Vei legers Matthaus Mci ian

vor I ichtbilder gaben den zahlreichen Anwesenden Einblick in verschiedene Städte und
Landschaften des 17 Jahrhunderts, sie vermittelten zudem einen Findiuck von den dama
Ilgen Vorstellungen über Amerika

Georg Mandl, Unternehmet, langjähriges VotStandsmitglied des Historischen Veieins
und jetziger Vizepräsident, hat in seinem l ichtbildeivortiag den Baslei Maler, Kupfcrstc
eher und Verlegen Matthaus Merian den Anwesenden kenntnisreich naher gebracht

Ausbildung und Wanderjahre 1593 als achtes Kind in eine wohlhabende Familie von
Holz handlet n geboren, v erlebte Matthaus Merian eine sorglose Jugend m Basel Die L ltct n

erkannten früh sein kunstleiisehes Talent und erlaubten ihm, im Alter von 13 Jahren die

g\ mnasialen Studien abzubrechen und eine Lehie als Glasmaler und Kupferstcchei bei
Dietrich Mever m Zurich anzutreten Doit lernte ei Christoph Muter kennen, der Merian
in die Kunst der Wiedergabe der räumlichen Tiefe einfühlte, die sein Werk auszeichnen
sollte

In seiner Gesellenzeit bereiste Menan Deutschland, Frankreich und Holland, wobei ei

von den Landschaften, Städten und Dörfern zahllose Zeichnungen anfertigte, die er spater
als Motive fur seine berühmten Kupferstiche benutzte Auf der Reise nach Italien, die in
Chur ihr Lnde fand, da die Passe nach Italien für Reisende aus Deutschland wegen dei doi t

grassierenden Pest gespei rt waren, entstanden die Zeichnungen fur die spater c Topographie
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der Schw eiz. Merian mied hohe Berge oder er überzeichnete sie furchterregend, denn diese

galten zur damaligen Zeit als etwas Böses, als Sitz von Dämonen und Geistern, deren
Abbildung in keinem Salon Europas zu sehen sein würde.

Statt nach Italien, wanderte Merian 22jährig nach Augsburg, wo die wohlhabenden Fugger

fur die Beschäftigung von Künstlern sorgten. Nach einer vom Wurtcmbergischen Hof
schlecht entlöhnten Arbeit in Stuttgart zog er weiter nach Heidelberg, wo er 1617 Maria
Magdalena de Bry heiratete. Sic entstammte der belgischen Familie des Verlegers Johann
Theodor de Bry, die seit 1570 in Frankfurt ansässig war und Reisewerke publizierte.

Verlagstatigkat: 1 leidelberg war zu klein für zwei Geschäfte gleicher Art, so dass Merian

zur Gründung von Familie und eigenem Verlag nach Basel zurückkehrte. 1623 starb
der Schwiegervater, und Merian sah sich gezwungen, den Verlag de Bry weiterzuführen,
den er mit seinem eigenen zusammenlegte. Damit war der Mcrian-Vcrlag zum bedeutendsten

Unternehmen dieser Art in Europa geworden.
Das künstlerische Werk: Als eines der grössten künstlerischen Werke Merians kann die

siebenteiiige Zeichnung des Stadtplanes von Basel aus der Vogelperspektive bezeichnet
werden, die er auch selbst gestochen hat. Bedeutend sind auch seine Arbeiten an den
Topographien von Frankreich und Deutschland. Letztere umfasst neben deutschen Regionen
und Bistümern auch Böhmen, Mähren, Schlesien, das lilsass, Österreich, die Niederlande
und die Schweiz.

Den Band Schweiz widmete Merian den Räten der 13 alten Orte; so wurde auch ein
Exemplar an den Rat von Glarus versandt, der ihm von allen Orten höchste Anerkennung
und Belohnung zukommen liess. Das Werk Merians besticht vor allem durch dctailgetreue,
minutiöse Abbildung der damaligen Städte, Dörfer und der Natur. Schattenwurf und Was-
serspicgelungen sind fotografisch genau wiedergegeben, und auf den Stadtplänen lassen
sich sogar Fenster und 'Füren der Häuser erkennen. Beachtlich ist auch das zeichnerische
Gestalten aus der Vogelperspektive, bestand doch damals keine Möglichkeit, eine Stadt von
oben zu überblicken.

Im Verlag Mcrian-dc Bry erschienen aber auch Reisebücher über Amerika, die in grausigen

Bildern die Begegnungen von Indianern mit Weissen zeigten. Obwohl die Kupferstecher
nie dort waren, bildeten sie unter dem Titel «Beschreibung Aller Welt/Indianischer

Landschaften...» Kannibalen beim Mahl, Meeresungeheuer und Mecresjungfraucn, die

Krönung eines Eroberers durch Indianer und anderen sagenhaften Gestalten und Taten ab,
die von gutgläubigen Betrachtern als Wirklichkeit aufgenommen wurde.

Maria Sibylla Merian: Mit überseeischen Abbildungen befasste sich auch Merians Tochter

Maria Sihvlla, allerdings auf sehr viel realistischere Weise. Sie zeichnete anlässlich einer
Expedition nach Niederländisch Guvana die dort vorkommenden Pflanzen und Schmetterlinge.

Dieses Werk «Die Metamorphose der surinamischen Insekten» ist eines der
meistgesuchten Kunstwerke aus dem 17. Jahrhundert. Die Stiche ihrer Zeichnungen der
europäischen Pflanzen und Insekten kolorierte sie zudem selbst.

Maria Sibvila war eine Tochter aus Merians zweiter Ehe, die er nach dem Tod der ersten
Frau, im Jahre 1646 einging. Nach nur vier Ehejahren, die vom Streit der Frau mit den beiden

Söhnen aus erster Ehe Merians und von Sorgen geprägt waren, starb Merian während
eines Kuraufenthaltes. Die Söhne Matthäus und Caspar führten den Verlag weiter, doch sie
erreichten weder das künstlerische noch das unternehmerische Können des Vaters. Nach
einem Brand ging der Verlag ein, doch der Name des Künstlers Merian bleibt durch seine
Werke erhalten.

Im Anschluss an den anschaulichen Vortrag ging der Referent auf Fragen aus dem
Publikum ein und bot Gelegenheit, in Werken (eines sogar im Original) von Matthäus und
Sibylla Merian zu blättern.

In seinen Dankesworten wies Präsident Dr. Erich Wettstein auf den nächsten Vortrag
hin: Am 5. Februar wird Dr. Christoph Brunner zum Thema «Von Volks-, National- und
Weiterbildung im Glarnerland um 1800» sprechen. Hiezu wie zu allen Vorträgen des
Vereins, sind alle Interessierten herzlich willkommen.

Myrta Giovanoli
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Dr. Christoph H. Brunner, Mitlodi

Von Volks-, National- und Wcltbildung im Glat net land um 1800

\ or trag vom 5 Icbtuar 1991 (475)

Vergangene Woche lud dei Historische Verein des Kantons Glaius /um dritten \oitiag
der Wmtei saison in den «Glarnerhof» ein I)r Chi istoph Brunner, Pi orektoi eler Kantons
sehule Glaius, sprach /um Ihema \olks-, National und Weltbildung im Glarnctland um
1800 Neben einem Linbhck m das Glarnei Geistesleben im beginnenden 19 Jahrhundert
/og der Refcient abei auch wertere Kreise. Die I tage nach der Bildungsgesehiehte fuhrt
unweigerlich /ur damit verbundenen Weitsicht und schliesslich /um schweizerischen Na
tionalbewusstsein Dur renmatts Aussage etwa, ehe Schwei/ sei eigentlich aus einer Nieder
läge het aus nur dank Napoleon entstanden, \ er suchte Christoph Bi unnci mit Illustrationen
aus dem Glarnerland /u durchleuchten, um schliesslich ein vorsichtiges Pazit zu ziehen

Nachdem der Präsident des Historischen Vereins, Dr Erich Wertstem, die Anwesenden
begrusst hatte, unternahm es Dr Christoph Brunncr, zunächst den Inhalt und die Grenzen
seines Referats naher /u umreissen Er jedenfalls betrachte sich selbst als Amateui, und
seine Ausfuhrungen seien als I ntwurf /u beti achten

Volks National und Wcltbildung sind Begriffe, die aus dem 18 Jahihundeit stammen
und zuerst in unsere Sprache uberset/t werden müssen Mit Nationalbildung ist auch, wie
konnte es im fahre der CH 91 anders sein, die I rage nach der Schweizerischen Identität,
dem Ruth und Schillers Teil verknüpft Zwei daraus entwickelte I hesen illustrierte der
Referent mit glai ncrischcm Material aus napoleonischer Zeit, und zwar gegliedert nach
Volks-, National und Wcltbildung Neben einem vorsichtigen I a/it war es Ziel des

Vortlages, z u / eigen, wie sich die di u oben genannten begt itte im Oku net land um I IsüU niam
fcsticrcn

«Jcdcy ein Philosophus» Unter Volksbildung wurde um 1800 eine allgemeine
Grundausbildung verstanden, die I esen, Schreiben, Rechnen und Singen umfasste, aber auch Rc
hgioscs, Berufliches und Schulisches miteinander veiknupftc An den icformatoiisch
christlichen Gedanken, jedermann zu bilden (Luther «Jedermann ein Thcologus»), schloss
die Aufklarung mit dem Leitsatz «Jeder ein Philosophus» an Pestalozzi schreibt 1806/07
ein Buch mit dem Titel «Ubei Volksbildung und Industrie»

Nationalbildung beinhaltete die allgemeine I r/ichung eines Volkes zur Nation, die I oi
derung der nationalen Bildung und Identität Der Begriff taucht im Grimmschen Wolter
buch auf und wird von Herder, Cail Victor von Bonstetten, Pichte und Ernst Montz Arndt
angewandt, alles Autoren, die im Glarnerland gelesen wurden

Mit Weltbildung schliesslich ist die Fi/iehung zum freien Weltbuigei - mit dem Fernziel

dei Kant'schcn Wcltrepubhk im Auge - gemeint Allgemein wurde darunter der Weg
zur Weltklughcit und Weisheit, kurz das Fottschieiten det Gattung Menschheit veistan
den

Zu.er Thesen Die erste [ hese entnahm Christoph Brunnci einem Interview mit 1 iicd-
rich Durrenmatt, das im Dezember vergangenen Jahics gefühlt und m dei deutschen
Wochenzeitung «Die Zeit» veröffentlicht wurde Durrenmatt stellt dann die schweizerische

700 Jahi-Ideologie in I rage Der moderne Staat sei aus einei Niederlage heraus ent
standen «Er ist Napoleon zu verdanken, einem Auslander und Froherer Um das Pro
blcm der Identitatskiisc zu verstehen, ist es wichtig zu wissen, dass die Schweiz nie eine
Nation war, sondern immer ein künstlicher Staat Er entstand in der Folge schweier ich

gioscr Auseinander set/ungen Unglaubhaft ist auch der Mv thos, che älteste Dcmoki atic
zu sein Die Schweizer Burger sind tatsächlich stolz darauf, nie zu einei Nation
verschmolzen zu sein gegenüber andern Schwei/ein sind sie ubei zeugte Lokalpati loten
I'alschaft gegen Talschaft, Stadt gegen Stadt, Kanton gegen Kanton »

Gemäss der zweiten I hese, die v om französischen Historiker T ernand Braudel stammt,
ware die Geschichte dei Nation Schweiz noch junger Braudel behauptet, die fran/osische
Einheit sei erst durch die allgemeine Schulpflicht, duich die Verallgemeinerung dei Volks
schule und die Geburt der Eisenbahn erreicht worden Pur die Schweiz wurde dies bedeu
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len, dass weder I til, Wtnkelned, von I lue noch die Zeit der I leivttik fur die Bildung du
Nation bedeutend waren Die modeinc Schwei/ ware erst gegen Mitte des vergangenen
Jahihundcrts möglich geworden

Volksbildung Anted an Analphabeten z^ar gross Dei Anteil an Analphabeten im Kan
ton Glarus um 1800 kann nicht genug gewesen sein 1787 wird aus Mitlodi beuchtet «willen

v illc Kindel unsci ei Gcmcmd von ihi en F Iter n schlecht oder gai nicht sind in die Schul
geschikt woiden, so dass man schlechte und ungeschikte f olgen von den Kinden hate se
hen müssen, class che Kinder je langer je ungeschikter geworden, auch das einiche gai
kein Wort weder schreiben noch lessen können » Auch die Iatsachc, dass in den Jahren
1803/04 und wieder 1807 in Glarus nur jeweils ein mageres Wochcnblattchen gedruckt
wuidc, beschreibt den Alphabetisierungsgrad

Staat und Kirche bedienten sich, um an che Buigci zu gelangen, oft des Mundartdialo-
ges, vetset/t mit sprichwörtlichen und biblischen Wendungen Diese von Pestalo/zi inspi
rici tc Ai t der Mitteilung w urdc angewandt, ob es nun um Vcr haltungsmethoden neuer Bo
dcnbcwirtschaftungsmethoden odet die Austeilung der Allmcinden ging Diese Mitteilun
gen wurden vor allem in mundhchei I orm weitet gegeben, sei es nun, dass sie des Lesens

Machtige den andern vorlasen oder der Pfairei am Sonntag von der Kanzel herab erlau-
tei tc

Es waren voi allem die Intellektuellen im Lande, die im Sinne Pestalozzis fur bessere
Untei richtsmethoden und l ehrer und fur allgemeinen Schulbesuch kämpften Dei Finiluss
Pestalozzis ging zwar mehr in Richtung National- und Weltbildung, hatte abei auch im
Glai nerland Folgen fur die Volksbildung 1810 wurde auf Druck der F vangehschen Sv node
der kantonale Schuh at neu bestellt, im Jahre 1811 folgte eine Visitation samtlicher evangelischer

Schulen, und 1812/13 wurden die Schulmeister weitergebildet
Nationalbddung l intbi^erk als bestes Beispiel Johann Rudolf Stemm ulier wai ein gros

sei Verfechtet von Nationalbddung I ine Stelle aus einem ßnef von Steinmullci an Fschei
lasst Zweifel aufkommen, ob im Olainciland zu jener Zeil cm aus du Ouschn.hie gvspu
stes «nationales» Zusammengehörigkeitsgefühl vorhanden war «Die kleinliche selbstsuch

tige Denkungsar t unseres Schweizcrvolks schmer zt mich täglich mehr Man will immer nur
Glarner, Appenzeller, Unterwaldnci, aber ja nicht Schweizer aus uns machen »

Ein Buch, das sicher auch Stcinmullcr und T scher nachhaltig bceinflusste, heisst «Uber
die Nationalbddung» (erschienen 1802) und stammt aus der I eder von Carl Victor von
Bonstetten Ihm schwebt eine Nation von unten vor, in der Dorfgemeinschaftcn und Klubs
- eigentlich nichts ander es als Ver eine, unsere heutigen «Säulen der Nation» - den Kern bd
den sollten Weiter hatte Bonstetten die Idee einer Nationalumversitat, die viet Institute
umfassen sollte Ackerbau, mechanische Künste, Gesetzgebung und Sitten Nicht nur der
Kopf sollte geschult werden, sondern - wie es auch Pestalozzi vorschlug - der ganze
Mensch (Mannet und Frauen gleichermassen); auch Müsse und (Schwei/er-) Reisen sollten
zur Bildung gehoicn

Tat>ciUdiv.h war dar<_h I Land».!, gegcnsct'ge iMfUewfuHgci und 1" h EU" •» r <-»tn r^fi
nationaler Kontakt vorhanden Glaincr I ehrhnge gingen in die Welschschweiz, oder der in
Riga wohnhafte Kaufmann Johann Rudolf Martv "heiratete Julie Augustine Calame aus L e
I ocle Diesen Zusammenhalt zwischen Kantonen wurde durch verschiedene I aktoren in
der Zeit von 1800/10 noch verfestigt Napoleons Annexion des Wallis und des Tessin

empörte viele Glarner Intellektuelle, der korsische 'Ivrann verstärkte schon bestehenden
Kitt Weitet spielte das Medium Zeitung eine vv ichtige Rolle («Zschokkcs Schweizeiböte»,
«Zürcher zcitung», «St Galler I rzahler», < Churer Intelligen/blatt» usw bei der Festigung
von Nationalbddung Dasselbe gilt fur die Literatur, vor allem che Reiseliteratui, und die
Dichtung Hier daif das erste Glarner Schulbuch, «Ihatcn und Sitten der 1 idgcnosscn»
von Johann Melchior Schüler (erschienen 1809), nicht vergessen weiden Als Zweck des
Buches wurde damals angegeben «Frneuetung und Belebung des Andenken an unsere
grossen Vatci bev jedem Vater landsfreund, besonders aber Bildung eines vaterländischen
Sinnes und Geistes bev der Jugend »

Die nach Aussage des Referenten «giosste, schönste und praktischste Auswirkung der

Nationalbddung im Kanton hat fast jeden Glai ncr taglich \ oi Augen das Linthw ei k

V\cltbildung (/lamer kannten die Welt um 1800 Aufschluss über das Weltbild und -ge-
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fühl tier Glarncr, mindestens der besseren Oberschicht, zu Beginn des 19 Jahrhunderts
liefert ein Blick in die Blumer'sche Bibliothek, m der etwa 70 Gaste verkehrten Neben
Wtcland, von dem sieh auch Ourrenmatt beeinflussen hess, Herder, Kant, «fast allen gelau
fig, die wenigstens bis sieben zahlen können», natürlich Voltaire und Rousseau, waren alle
Autoicn und Werke vertreten, die ein Weltbürger gelesen haben sollte Auch I iteratut über
Kunst, Kunstgeschichte und Musik fehlte nicht Weiter sind auch deutsche Zeitungen, Ka
lender und Almanache sowie Reiselektüre wie etwa Cook's Tagebücher ein Indiz fur Glar
ner Weltintcresse

Die Glarner betreiben schon damals Handel in der ganzen Welt, 1803 hiess es «Die Glar-
ner lauffen bald in alle Winkel der Erde, setzten sich zu Wasser und zu Land grossen
Gefahren aus, um etwas fur sich und die ihrigen zu gewinnen Man sollte glauben, dass die,
so zu Hause bleiben, von gleicher Thatigkeit. » Dies ging sogar soweit, dass der I and-
ammann 1807 davor warnte, dass mit der Auswanderung der Kauflcute zuviel Know 1 low
an die Konkurrenz verraten werden konnte

«Durrenmatt hat nicht unrecht gehabt» Im abschliessenden bazit meinte Dr Christoph
Brunncr, dass Durrenmatt mit seiner Behauptung, Napoleon sei der Begründer der modei
nen Schweiz, «nicht unrecht» gehabt habe Als Beleg dafür fühlte der Referent die
Einführung des Zürcher Gesangsbuches im Kanton an Es dauerte nämlich \on 1805 an ubei
ein halbes Jahrhundert, bis es sich im ganzen evangelischen Landcsteil durchgesetzt hatte

Das Zürcher Gesangbuch eignet sich daium sehr gut als Beispiel, weil es die Alphabeti
siciung vorwärts trieb, Kontakt mit neuerer Literatur und demcntsprcchendcr Thematik
ermöglichte und allgemeine Volksbildung als bürgerliches Lehrziel vermittelte Auf den
Titelblatt heisst es dann auch «Heiausgegeben mit Rucksicht auf vaterländisches Bedurf
ms Mit hohem Priwlcgium von sämtlichen Lobl Eidgenössischen Evangelischen Standen

»

Christoph Brunncr fasstc folgendermassen zusammen «Wir können das Gcsanghiii h -
das freilich nui ganz langsam seinen Weg im Kanton machte, - geradezu als Lehrziel, Lehrplan

und Lehrbuch des bürgerlichen, nationalen, und weltbuigerlich-christhchcn Men
sehen sehen »

I ix Stussi

Lie. phil. Anne Guddal, Wintcrthur

Auswanderung von Schweizer Käsern und Melkern nach Norwegen

Vortrag vom 23 Mar/ 1991 (476)

Kürzlich fand im Hotel Glarnerhof in Glarus die Hauptversammlung des Historischen
Vereins des Kantons Glarus statt Vorgangig referier te Anne Guddal-Sagcsser ubei Schwei
zer Käser und Melker, die im letzten Jahrhundert nach Norwegen ausgewandert sind

Anne Guddal-Sagcsser, eine Schweizer Historikerin, die mit einem Norweger sei heiratet

ist, befasst sich in ihrer Lizentiatsarbcit mit der Auswanderung von Käsern und Melkern

aus dci Schweiz nach Norwegen In ihren interessanten, mit Kai ten und Graphiken
illustrierten Ausfuhr ungen ging sie hauptsächlich auf die Auswanderer aus dem Kanton
Glarus ein

Unachen dei Emigiation Mitte des 19 Jahrhunderts begann sich auch im Mittclland die
Herstellung von fettem Labkase durchzusetzen, die bisher der Alpen- und Voralpenrcgion
voibehalten war Durch intensivere Bodennutzung und Sommerstallfuttcrung wuidc die
Milchproduktion erhöht, und es entstanden genossenschaftliche Käsereien I)iese produ
zierten das ganze Jahr über am gleichen Standort und konkurrenzierten damit die Alpkasc
iei In den Kantonen Zurich und Glarus scheint die rasch wachsende Bevölkerung fur den
Absatz dieser zusatzlichen Kasemengen gesorgt zu haben, währenddem im Kanton Bern
die Alpkaseieien in eine Krise gerieten Die bessere Qualität der in Talkasereien hergestellten

Kasc und die Abwanderung \ leler in dci Landwirtschaft Tatigen m die Industrie fuhi tc
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zu Lmssat/einbusscn und /u vermindertem Realgevvmn der Alpkasetcicn Wie Aipkasei
/ogen es daher v01, aus/uwander n

I ewa SC Käset aus den Kantonen Glarus, Zurich und Schwvz wandelten zwischen 1836
und 1869 nach Norwegen aus Die Kasei und Melkei aus unserem Kanton stammten aus
den Gemeinden I Im (I anulie Disch), Netsta! (Knobel), Schwandi, l euggcibach (Kundeit),
l uehsingen (Speieh) und Dicsbaeh (Sttciff)

Warum wanderten sie gerade nach Norwegen aus-1 1834 entstand in Norwegen em I i-
senbahnnetz, das Import und I \port, auch dei landwirtschaftlichen Produkte, forderte
Bis 1850 war das Ziel dei norwegischen 1 andw utschaft die Selbste er soi gung In den I lach-
landgebieten dominierte dei Ackerbau, wahrend in den gebirgigen Gegenden \ reh und
Milchwirtschaft uberwogen Die Abschaffung der Gcticidc/olle führte da/u, dass die in
kindischen Produkte dem Import der billigeren ausländischen Produkte nicht standhalten
konnten Dadui eh w urele v lelei or ts der Ackei bau ganz aufgegeben In der Milchw n tsehaft
wuiden nui 11 ischkase und Molkcnprodukte hergestellt b in noi wegisehei Professor hatte
in einer \eigleichcnden Studie festgestellt, dass die Schwei/ im Vergleich /u Norwegen mit
wentger \ieh Kasercipiodukte exportierte, wahrend Norwegen noch immer importieren
musstc Die Gesellschaft fur das Wohl Norwegens, die ab 1854 mit staatlicher Lntcrstut-
/ung die norwegische I andwirtschaft foideite, trug da/u bei, dass ein Wechsel von exten
sivcm Ackerbau zu intensiver Viehwutschaft stattfand Sie lockte zudem die Schweizer
Melker und Käser mit 30 bis 50 % höheren Lohnen an, als sie in der Schwerz ei zielen
k onnten

Zu diesen Voraussetzungen kommt die Tatsache, dass bereits in dei zweiten Hälfte des
18 Jahrhundcits Glarncr Handelshauser Niederlassungen tn Notwegen errichtet hatten
1832 kaufte die I nma Blumer Tschudv eine Sahne mit angeschlossenem Gutsbetneb In
der Stallarbeit und Milchwirtschaft wurden hier schweizerische Methoden eingefühlt Blumer

IV hudv waren sonnt die duckten Vcr mittler von Schweizer Methoden und I achktaf-
ten in der noiwcgischen Milchw n tschaft Der Leiter dieser Gesellschaft, liottingci, leiste
1856 in die Schwerz und warb !4 Kasei tut die Reise nach Norwegen an 1857 reiste ein
anderer in Noi wegen statiomei ter Sehwei/er, Kundert, in sein Heimatland und brachte
weitere 34 Melket mit nach Noi wegen Er hatte bereits 1851/52 Noi wegen als Wanderlehrer

bereist und die neuen Methoden /ui Herstellung von l abkasc den Norwegern beige
bracht Noch heute erinnert eine nach ihm benannte Strasse, die Kundert-Gata, an den Pio
nier der noiwcgischen Milchw utschaft Dass es zu Beginn der Auswanderungen vor allem
Glarncr waren, die nach Norwegen gingen, hangt mit den familiären Bc/iehungen zusammen

Die meisten waicn mit Blumcis verwandt oder zumindest bekannt
Anzuklingen dei Aibe't dei Schz.ei/ei War es vor 1850 in der noiwcgischen Land

w n tsehaft üblich gewesen, die Tier e aus Y utter knapphert im Winter hunger n zu lassen und
nur bnsehkase herzustellen, so reduzierten die Schwerzer Käser die Anzahl des Viehs und
futterten es das ganze Jahr über Dadutch nahmen die Milcherträge zu, und aus der
überschüssigen Villen winde dei haubaic ILutkcoe Hi^cSidlt, der aiiui als Iriochkacc
verkauft weiden konnte Die 1 utterung dei Tiere wurde vor 1850 als niedrige Albert ange
sehen, die den I rauen überlassen wurde Die Schweizer Käser und Melkei zeigten den

Norwegern die Zusammenhange zwischen I utterung und bttiagssteigetung auf, womit
sieh nun die Manner fur die I utterung zu interessieren begannen und der Beruf des Melkers

einen höheren Status gewann. AuJi I tauen winder zu Käser innen ausgebildet, und
dui eh die gute Ausbildung er r eichten sie leitende Stellungen Bei der Vcr bi cutung der neuen
Methoden kam ihnen eine wichtige Bedeutung zu Kritische Stimmen fanden zwai, es sei

unnötig, brauen im Käsen auszubilden, und zudem seien in der Schweiz auch nur Manner
Käser, die erst noch giosse Käselaibe produzieren winden Dabei waren die grossen I aibe
nui deshalb entstanden, weil die Eisenbahn in der Lage war, sie zu transportieren Dennoch
konnten sich die brauen durchsetzen und lhien Status von dei verachteten Stallmagd zui
geachteten Kasefachfrau \ er bessein

Eine w erteie Errungensehaft der Schwci/cu Kasei und Melker war die Emi ichtung \ on
Gemernsehaftskasereren, die der Produktion von Käse flu den Markt (und nicht mehr fur
den Eigenbedarf) Auftrieb gab

Was zonule aas den l inz.andeiein? Mindestens 20 von ihnen wurden in Norwegen
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selbständig Sit wurden Hotbesit/et, Pachtei einet Senntiei oder Hofpachtci, oder sie
wechselten ihren Beruf I 1 ni^e crreithten einen lokalen Bckannthcitsgrad Diesen bezeugt
/ B ein Stadtteil namens 1 nnenda in Sudostnoi wegen, det huliei led des 1 igentums \on
Johannes Knobcl wai I mige wandelten aueh naeh Ameuka aus

Die Auswirkungen der 1 mwandeiung der Sehwei/er Kasei und Melket muss in /u
sammenhang nut dei okonomisehen fntwieklung m Notwegen gesehen weiden Dei
Durehbiueh dei hbeiahstisehen Wirtschaftsauffassung, die zunehmende Integration det
I andwutsehalt in den Maikt und die Remtensi\leiung und sehw ei punktmassige Vellage

rung auf ehe \ lehwntschaft bildeten die Voi Aussetzung, elass ehe sehwci/eiisthen Metho
den auf fruchtbaten Boden fallen konnten

mgi

Herr Jakob Elmer-Allcmann, Niederurnen

Die Dorfgeschichte Niederurnen anhand der vorhandenen Urkunden
vom 15. bis 18. Jahrhundert

Voitrag vom IS Oktober 1991 (477)

Niederurnen, das Dorf am I ussc des I iir/h, wai Gegenstanei eines Voi ti ages im I listo
tischen Veieins des Kantons Glaius Jakob Eimer, der [ okalhistoiikei der Gemeinde,
wusste in ansehaulieher Weise allerlei Wissenswertes den iceht zahhcieh eisehicnenen
/uhoi ei n mitzuteilen Der Voi ti ag fand aueh einen ei ti euhehen Widet hall bei den Anwe
Soliden

Das L eben m Niedeiurnen, dem stattlichen Dorfe in dei Sonnenmsehe des I Iadhlochcs,
wai in fiuheten Jahihundeitcn keineswegs so ruhig und wohnlich wie heute Leidet kann
man wahrend einet Stunde nicht die ganze Dorfgeschichte auflisten, doch sind aueh nut
Biuchstucke davon recht autschlussrcieh und geben uns Kenntnis vom einstigen Gesehehen

Glücklich darf sieh Niedeiurnen sehatzen, noch im Besitze von zahlreichen gesiegelten
Drkunden zu sein Sie umfassen zur I lauptsaehc Utteile übet Gien/streitigkeiten mit den
Nachbai gemeinden Bilten, Oberinnen und Sehanis Diese Dokumente sollten eigentlich
aueh dott noch vorhanden sein, doch verschwanden sie vcimuthch nach det Kraftlosci
klaiung und nach erfolgten Gienzberemigungen

Die ältesten Schriften - sie datieren aus den Jahren 1464 und 1471 - enthalten Weide
rechte und den Verlauf der Märchen im Wiesengebiet zwischen Bilten und Nicderuinen
Die Grenze schien damals dort recht umstutten zu sein, auch tauchen bereits die heute
noch gebräuchlichen Uurnamcn auf, wie Steinkcllei, I ihn (einst Lehen), der Ischachen
und die Insel (entspricht unserer Au)

Das weite, ebene Gelände im nördlichen Doifgebiet lockte aueh Einwohner aus andern
Gemeinden an, so aus Nafels In einer Urkunde vom 9 lag nach Lichtmess 1632 ist ein
Stielt vettucikt zwischen einem Hauptmann Fi euler aus Nafels und dem Nachbarn l s

handelt sich um den t rbauii des jetzigen Glarnei Landesmuseums, des 11 eulerpalastes Da
er landesabwesend war, v et trat ihn ein Jorg I lassi Nach Albert Müller, dem Lokalhistoti
kei aus Nafels, war Jorg Hassi ein Verwandter der Frau des Obersten I reuler, die eine
f lassi war

Gegen b nde des 17Jahihunderts besassen etliche angesehene Geschlechter verschiedene
Guter im Wiesenbezirk, so die Tsehudi und Blumer aus Glaius, die Spahl und Papst aus
Netstal und die Preulci, Gallati, Muller und Häuser aus Nafels Das Geld fur die weniger
Begüterten beim Erwetb der Liegenschaften streckte das Kuchengut Niedeiui nen vor l in
Dokument von 1566 nennt die Schuldner namentlich, darunter waten nicht nur solche aus
Niederurnen, einige stammten aus Weesen, Amden und Mutg

Dei Dorfbach und die Linth Die schwerste Last, welche die Einwohner Niederur nens
zu tragen hatten, waren die standigen Ubcrbordungcn des Dorfbaehes und spater auch der

150



I inth Du. Ubcrschwcnimungcn des Doifbachcs besitzen ihre Ausw n kungen bis in die
heutige /eit 1 inst aber biachten die ständigen Überschwemmungen die Gemeinde fast

/um Rutil
Noch im Somnui 1892, vor 99Jnhten, schlichen die Rate \on Niederurnen nach Bein

«In unseter traurigen läge wissen wu uns nicht mein /u helfen, sondern rufen Sie

noe hmals um I Iilfe an \\ u et suchen Sie um ein Dar lohen im Betrage von 100 000 I r \ ei -

/mshch /u 3% und luek/ahlbai m progressiven Raten bis 1937 Als Garantie durften wu
im I alle sein, Ihnen /wen odei auch noch mehr sichere Burgen /u stellen »

[)r Osw aid I" leei v ei zeichnet m seinem Gemälde der Sehw ei/ Bd \ U ubei den Kantt>n
Glaiusvon 1846 die folgenden Verheerungen 1703, 13 August, W'olkcnbiueh ob Nieder
umen und furchtbare Verheerungen des Baches in Urnen, der auch in den Jahicn 1726,
1730, 1732, 1740, 1741, 1742, 1744, 1749 und 1730 der Gemeinde grossen Schaden /ufugte
Kein Wundei, dass die Bauern und der Muhlebesit/er am Dorfbach Klage beim 1 and vve

gen dei standigen Veivvustungen cmieichten 1886 überführte der Bach nochmals I i nss
ehe als sicher geltende hohe Sperre im Tobel mit Die dahmtci sich angesammelte Schuttmenge

stürzte sieh talwaits und vei wüstete Niederurnen wie nie /uvoi Bis hinaus in die
Gerbi, ins Espen, über die Bahnhofsttasse, hinunter ins Bad, die Allmemd und Weid ge
langten die Schutt- und Sehlammassen

I rst nach dieser Katastrophe wurden umfassende Massnahmen in die Wege geleitet, die
/um Teil heute noch vvcitergefuhit werden müssen, so / B die Aufforstungen am Klir/h
und im l'ali, w ic auch der ständige Unter halt der Speri en Die Li nth hatte bis zu ihrer Kor-
icktion duich I Ians Koni ad P scher die Bewohner ebenfalls in Atem gehalten, namentlich
die Bcsit/ei der Pai/ellen m der Wiesengegend I in Wuhrbnef von 1675 bestätigt dies

Dtii, \ cibaltnis /a den \acbbatn Differenzen gab es oft mit den Nachbain im Süden
und im Nemden Man stritt sieh über Weidiechte, Rannungen, /aunungspflichten und den
.u n'\( ihul Nu hr w nigt i iL 16 Pf t g inii nrc miusren Rh und Genehm zu Gin us < i

steilen, um die strittigen Angelegenheiten zu bereinigen In den I ennen erwarb Niederen
neu ein ansehnliches Stuck Wald Der Kauf und die nachfolgenden Streitigkeiten um
Gien/pai/ellen dauerten über 200 jahte Auch At/ungsiechte spielten mit

Auf den Graten vom I In/h zum Planggcnstock, wo sieh ehe Gten/c zwischen den Bilt
nei und den Nicdcrur ner Alpen hinzieht, gab es oft Sehwiei igkeiten mit der Zaunung \\ le
hier war auch der Gren/veilauf und weitei zum Biuggler und Chopfcnberg auf der sudh
ehen laliseite umstritten Das Setzen der Maichsteinc crfordeite auch hier das Pingicifen
dei Genchte

Du Beziehungen /um Klonte? Schanu> In den Urkunden von Niederurnen sind eben
falls die Beziehungen zum Kloster und zur Mutterkiiche Sehanis erwähnt I ange Zeit
vvaien ja Niedeiurnen, Biltcn, Weesen und Amdcn wie auch dei Keienzeiberg nteh Seha

ms kirehgenossig Im 11 {ahihundctt verpflichtete Giaf Uli ich von Len/buig Niedei
innen, dem Kloster Schanis 18 I uder I KT/ zu liefern Laut dei ei sten Ut künde übet trug Gr af

Arnold von Len/burg dem Kloster ein unbevv egliehes \ et mögen, v on welchem Niedeiurnen

allerlei Naturalien abzuliefern hatte Wann Niederurnen eistmals erwähnt wurde, steht
nicht ganz fest Die Übertragung des unbeweglichen Vermögens ans Kloster ei folgte 1127

Niedeiuinen war in dreifacher Hinsieht von Sehanis abhangig I s gehörte zui voihmcr
wähnten Grossknchgemeinde, zum zweiten zui Grundherrsehaft und letztlich zur Vogtci
Das habsburgisehe Urbar verzeichnet laut I latel zu Anfang des 14 Jahrhunderts fur den
Tagvven Niederurnen innert einem Zeitraum von zehn Jahien eine Steuer von minimal 42
und maximal 60 Pfund sowie Gei ichtsbussen von einem Pfund Der eiste sc hi it the he \er-
kehr /wischen Niedeiurnen und Sehanis beginnt eist im Mai 1471 Bald zeichnete sieh der
Beginn der Ablösung ab

An diesem ersten I iciheitsbtlet hangen zwei Siegel, das eine vom Convent das andere
von der Abtei stammend Äbtissin Adelheid von Tiostbuig crlasst dann die seit 1127 dem
Klostei /ustchcnden Zinsen an Schafen und Hafer Die let/ten Verpflichtungen winden
eist 1605 laut Urkunde vom 22 Janner abgelost Die beiden Uikundcn enthalten die Kol
latui und den Unterhalt dei Kirche zu Sehanis Äbtissin Catanna lud aber die Nicderuinet
ein, falls sie «dei Mass und eines Priesteis begehren mochtend», das «Gotshus Sehannis»
weiterhin aufzusuchen
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Man weiss, class Nicdciurncn zu diesen Uikundcn Sorge tragt Stolz dait man dort auch
aul die alten Siegel sein, die \on 1464 bis m die neuui /cit noch vorhanden sind Dank gc
huhit Jakob I Imer fui ehe I ilauterungen der Uikundcn

M 1 lmct

Lie. phil. Joseph Ballmann, Zunch

Das Linthwerk (Linthkorrcktion), Grunde 7u seiner Ausfuhrung

Vortrag vom 26 November 1991 (478)

Aul Einladung des I listoi isehen Vereins des Kantons Glarus relerierte dei Gasterlandei
Beiutssehullchrer Joseph Ballmann in Glaius ubei die Hintergründe, die im 19 Jahihun
eleit zur 1 ntstehung des Linthwcikes gefuhrt haben Der Referent, dci in Zurieh Staatsund

\Vntsehaitskunde unterrichtet, erläuterte m seinem Voitrag, wie ehe damalige Bevol-
keiung versuchte, ehe aulgetietenen Umweltprobleme in den Grift zu bekommen

Ausgangspunkt des Referats von Josef Ballmann bildete die Präge, weiche Grunde und
treibenden Kiafte geiade um 1800, nach jahrzehntelanger verheerender Not im 1 inthge
biet, zui I ntschcidung fur eine umfassende Linthkorrcktion führten Aufgrund andciei
sehweizcrischci Gewasserkoilektioncn im 19 Jahrhundeit können fur die Linthkorrek
tion folgende Faktoren veimutet werden

-eine Häufung von verhecienden Hochwassern im 18 und 19 Jahihundcit
- dei 1 andhungei clei in diesci Zeit stark zunehmenden Bcvolkeiung
- die 1 niWicklung du I luvsbaukuiisi im 16 Jahihundcit
- das wntschafthchc Interesse an der Aufiechteihaltung der bedeutenden I inth Schit

fahrt
Geologische Vorbedingungen In uigeschichtlicher Zeit war der Walensee dei alpine

Arm des Zunehsces gewesen In einem jahrtausendelangen Piozcss wurde dieser Seeteil

aufgeschüttet, so dass schliesslich die Linthebene entstand
Zunahme der Fidbcbcn im IS Jahihundcit Zahlte man im 16 und 17 Jahrhundert drei

lespektive 33 Etdbebcn im Glainorland, so waren es im 18 Jahrhundert deren 181 Dutch
das gelockerte Erdreich entstanden grosse Massen von Geschiebe, das durch die Seiten
bache det Linth zugeführt winde Dadurch und duich ausgedehnte Rcgenfailc und grosse
Mengen von Schmelzwasser kam es zu Ubetsehvvemmungcn, wobei jene von 1762 und
1764 die weitaus verheerendsten waren

Lebensbedingungen zu jener Zeit Im Glarnerland verdoppelte sieh im 18 Jahrhundert
die Bevölkerung auf etw a 24 000 Menschen Dav on lebten 4400 im I lauptort, eine ei staun
lieh grosse Zahl, wenn man wetss, dass damals in der Eidgenossenschaft nur zehn Städte
mehr als 3000 Einwohner zahlten Der durch die Bevölkerungsexplosion entstandenen
Raumknappheit versuchte man durch I Iausteilungen, An- und Neubauten zu begegnen,
was einen starken I lolzverbrauch vciuisachte Det gtosse flolzbedarf und der bereits im
17 Jahrhundert stark entwickelte Holzhandel hatten eine derart starke Waldnutzung zur
folge, dass Runsen und I rdbruche entstanden Mehrmals beschloss die Landsgcmeindc
Holzausfuhrverbote, die jedoch erst Mute des 17 Jahrhundeits einen l \portruikgang be

w n kten
/fobcits/ugehougkeit, Vtikehi und Handel 1436 wurde die Maich der Landvogtei

Schvvvz und die Landschaft Gaster der gemeinsamen Landvogtei von Schwvz und Glarus
unterstellt Die Vogte erhoben Ausfuhrgelauhren, indirekte Steuern und lallten Bussen aus,
so dass zut Zeit der grossten Versumpfung beträchtliche Summen aus den betroffenen
Gebieten abgezogen wurden Glaius war also im Besitz des Zusammenflusses von I inth und
Maag und der rechtsseitigen Linthebene, was den Export von glarncnsehen Produkten
mittels Schiffahrt seht forderte

Als im 18 Jahrhundert Handel und Textilindustrie den Glainern zu ieichen Verdienst-
moghehketten v erhalfen, wurden in grossem Ausmass Koi n, Schlachte ich und Gcnussmit
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tc 1 eingeführt Dadurch, class die meisten Bauein neben ihiei erträglicheren Albeit in dei
Iextilindustrie el ie Milchwirtschaft vernachlässigten (die \ ichvv irtschaft wai schon fiuhei
/ugunsten der cYportoiienticrten Kasepioeiuktion aufgegeben wenden), waren alle Stande

son I cbcnsmittcfimpoiten abhangig 1714 wuide in Glarus clie Kaumwoll-l landspinneiei
eingeführt, die in dei Region bald gan/e I amilien beschäftigen sollte In den 1790ci Jahren
kam jedoch wegen der Konkurieri/ des englischen Masehmengarns und infolge den Knegs-
ereignissc untei Napoleon die Handspinneren fast /um Li liegen, und die Spinner hatten
keine anderen I iweubsmoghehkeuten mehr

\ tnumpfuiig im Linthgcbicl G\ gen s fugend karte \ on 1622 belegt, class /u jenen Zeit die
Lmthebene fiuchtbaies Kulturland war /wai soll es in jedem Jahihundeit Uberschwem
mungen gegeben haben, aber sie hinterhessen keine Sumpfe Duieh die grossen Mengen
von Geschiebe ei höhte sieh im Laute des 18 Jahr hunder ts das I inthbett um di eu Meten Die
Gemeinden und ptivaten Anwohnen im Glarner Unterland, in Maich und Gastci waien
dahei gezwungen, immer hoheie Sehut/damme /u erstellen Einerseits hatten che Seiten
und Hintervvassei keinen Abfluss in die Flussnnne, und änderet sents stieg das Giund-
wassen immer hoher, so dass die gesamte Lmthebene langsam veisumpfte Ablagerungen
stauten ehe Linth \orubergehend so, dass sie statt in den Zutichsce durch die Maag in den
\\ alensee floss

Spater nahm sie wieder den alten blusslauf ein, führte aber so \ lel Geschiebe nut, dass
der Seespiegcl gehoben w ui de und che Scegemeinclcn unter Wasser standen In Weesen /um
Beispiel i eichte das Wassel zeitweise bis in den ersten Stock der I lausei Der um sieh grci
fenden Versumpfung fiel nicht nui Kultuiland anheim, \ielmehi litten che Anwohnci an
Fieberkrankheiten und an der Ruhi Im Vergleich mit dem Kcrcnzerbetg starben die
Menschen in der I mthebene ein Jahrzehnt fiuher, ehe Kindersterblichkeit betrug in Nieder
innen 41 % clei Gestorbenen, eine deutlich höhere Zahl als /um Beispiel in Lim oder I mthal

Im Anschluss an das gut dokumentierte und interessant vorgetragene Refeiat war von
einigen Anwesenden Wissenswertes /u erfahren I rwahnt sei, dass das Werk heute vein der
I mthkommissron (Präsident Kaspai Rhv nei) untei halten wird und dass den Anliegen des
Natuischut/es bei Ausbesserungsaibcitcn am Kanal und bei Neubauten (untei andeicni
durch Bepflan/ung der eintönigen Kanalwande) Rechnung gctiagen wutl

Wie dab Lintbu-crk finan/icit u.mdc Zur Zeit dei alten 1 ldgenossensehaft hatte es

immer wieder Versuche gegeben, die I mthproblcmatik in den Griff /u bekommen Die
Gleichgültigkeit der Regierungen von Schwv / und Glatus, die Ausnutzung der versumpf
ten Gebiete durch die Landvogte, egoistische Lokahnteresscn, Uneinigkeit bei der Wahl
der geeigneten Mittel und Ubei fordei ung der finanziellen Kr afte der betroffenen Orte dessen

alle Vorhaben schertet n. I i st dei Vor schlag v on Hans Cont ad Eschct, das Wet k mittels
Aktien zu finanzieren, ermöglichte im Spatsommer 1807 den Beginn der I mthkoitektion
Als nach dem 1811 eröffneten Molhscrkanal die anliegenden Guter mit beträchtlichem Ge
winn verkauft werden konnten, wurden laufend neue Aktien gezeichnet Bis zum Rech-

nuiigsaoscuiLiss Jo2/ erhöhte sieh ihre Zahl au! 4070 Stu^k DiC CeSaintLosts.u betrugen
984 508 Iranken Bis 1945 konnten alle Aktien liquidiert werden, und ehe Unternehmung
wart einen Ubeisehuss von 1 r 31 300 - ab, der dem heute noch bestehenden I inthtonds
ubei wiesen wurde 75 % dei Aktieninhaber stammten aus den von dei Versumpfung am
meisten betroffenen I mthsehiffahrtskantone Zurich, Glatus, Schwv/ und St Gallen

Das Wcik ist daher, nach Ansicht des Referenten, das erste sehwer/erische Akticnuntei
nehmen, von dem die Aktionare annehmen konnten, dass ihre geleisteten Beitiage durch
die spatere Neugewmnung und Wertvermehrung des entsumpften Landes entschädigt
wurden Der Mvthos, wonach das Linthwerk ein «in eidgenossischem Gemeingcist mit
brudetheher Hilfe" geschaffenes Werk des erwachenden Nationalbewusstseins sei, ist
damit zumindest relativicit worden Zudem zeigt dei I ntscheidungspro/ess zum l inthwerk,
dass grosse Werke bis zu ihrer Ausfuhr ung Jahr zehnte beanspruchen und, dass Massnah
men zur Verbesset ung der I cbensquahtat oft erst in einer Kr iscnsituation ei griffen w erden,
obwohl Folgeerscheinungen von ökologischen Sunden um ein Mehrfaches verhindert wer
den konnten, wenn dem Übel fiuh/eitig abgeholfen wurde

mgi
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Herr Heinrich Stussi, Linthal

Die 1 andplage der Bettelei im Glarnerland im 19. und 20. Jahrhundert

Vortrag vom 7 Januar 1992 (479)

Fine auch Geschichtsmtercssierten unbekannte «Landplage« stellte Heinrieh Stussi m
seinem Vortrag im I Iistorischen Veiein des Kanteins Giaius dar Die Ablösung dei gewerb
liehen 1 lancKverkstatigkeiten duteh Masehmenbetriebe führte /u grossen \ibeitslosigkeit
unten den Berufslcuten, Zehntausende von ihnen /ogen m eler i olge als «Wanderarbcits
lose» bettelnd umher Untei stut/ungsv creme entstanden, die einerseits die Not hndenten,
andererseits die Dorfgemennsehaften vor aufdringhehen Ubergnften sehut/ten Bis /um
Zweiten Weltkrieg führten sie Herbeigen, die atme Durehrensende \ ei pflegten und fur ma
ximal /wen Naehte aufnahmen Nachher, m den Zeiten steigenden Wohlstandes, wurden
diese Einrichtungen überflüssig, und heute sind sie in Veigessenhcit gciaten

1882 fand in Glarus die Jahresversammlung dei Schwei/erisehen Gememnut/igcn
Gesellschaft statt. Sie beschäftigte sich vor allem mit dei zur Landplage gewordenen Reiscbet
telci, 40 000 Bettler und Vaganten trieben sich beschaftigungs- und heimatlos im I and
herum Industticlle Serienproduktion von immer mehr Gutern lautete hunderten von Gc-
wei betrieben das Ende ein und machte viele Schneider, Schustei, Schi einer, Backer, Schmiede,

Schlosser, Schnftset/et und andere mchi überflüssig
Noch nahm keine Aibeitslosenkasse, keine Stellenveimittlung sich lhiei an Sie waicn

gc/vvungen, selbst auf Arbeitssuche zu gehen und sich bettelnd dutch/uschlagen Der Bet-
schwander Pfarrer Gottfried Heci klagte, «dass m Zeit cinei halben Stunde vier und fünf
solcher Burschen» anklopften, und sie nahmen nicht nur, was man ihnen gab, sondern et

piosicu indu udet sliilili.il Dei \olisMUund leagieilc «\\ ill ide i \ «.4 k isl Belieb olk cht
Plage wai da, es galt ihr /u wehten

Die Untcrstutzungsveieine Iis bildeten sich Unterstut/ungsvereme, die den armen
Durchreisenden cm «Oitsgeschenk» verabreichten. Die Mitglieder (Spendende von mmde
stens einem F ranken) durften ein Tafelchen «Mitglied des Unteistut/ungsverems» an der
Elaustuie anbringen Guten Gewissens konnten nun Bettelnde an den Verein gewiesen
weiden, wo ihnen 20 bis 30 Rappen verabfolgt wuide, in Mollis geschah dies Ende der
lS70ei Jahre über 2660mal f ur 50 Rappen Lessen sieh damals ein Pfund Brot, '/: 1 Milch,
100 g Anken oder Kase oder '/: 1 Schnaps kaufen

Auf Dauci linderte das «Ortsgeschenk» die Plage nicht Das Atgerms, dass die

Mildtätigkeit missbraucht und Geschenktes in Schnaps umgesetzt wuide, hess nach ande
i cn Mitteln suchen Das Abschieben der abgefangenen Bettler in die I [eimatgemeinden half
nicht weitet Erst die von eler glarnerischen Gemeinnützigen Gesellschaft propagierte Idee,
den Wandelarbeitslosen eine warme Mahlzeit und eine Herberge anstelle eines «Oitsgc-
schenkes» anzubieten, half weiter 1883 ging die Hetbeige im Gasthaus «zum Schweizer -

bund» an der Burgstrasse Glarus auf Ihr Frfolg uberzeugte, sie nahm im ersten Jahr 657
Reisende auf, die Gassenbettelei war beendet Im Kanton Glarus schlössen sieh die Gc
ineinden /u sechs I Icrbergskreisen /usammen Giaius, I uchsingen, Sehwanden, Niederui
neu, Matt, Linthal, die Keren/erherggememden blieben abseits.

Abendeucn «1 l iio Suppe und 1 Mutscb Biot» Die Herber gsbetr eibendcn erhielten
von den Freiwilligen Armenvereinen )e Mittagessen 50 Rappen und für eine Übernachtung
mit Abend und Morgens erpflegung einen Franken Sie hatten datui eine nicht naher
umschriebene Mittagsv er pflegung aufzutischen, am Abend «1 I itei Suppe und 1 Mutseh Brot»
und am Morgen «2 Tassen Kaffee und 1 Mutseh», Schnapsausschank war verboten

Der Wandcrarbeitslose hatte Voraussetzungen für die Aufnahme /u erfüllen vothan
dene Ausvveisschiiftcn, in den let/ten drei Monaten mindestens fünf Tage gearbeitet, nicht
betrunken, Ameise nicht per Post oder Bahn, nicht im Besit/e von mehi als fünf I ranken,
nicht Trager von Ungeziefer oder ansteckenden Krankheiten, keine angebotene Arbeit ab

gelehnt Ei durfte nur einen Tag in der Heiberge bleiben und nui in zwei glarnerischen
Herbergen einkehren Besuchsspitzenjahre waren 1890 und 1913 mit 3870, resp 3600 Per

sonen, ein Drittel im Alter von 15 bis 21 Jahren1
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\y hi ihi l nuttlung Die Ai beitsv ci mittlung bildete die nächste I I life, denn tui die Ge

mcinnutzigen Gesellschaften waicn die \\ anelei ai men nieht Vaganten und Streunen son
dein Arbeitssuchende Abel das fehlende kommunikationsnetz set/te den vier glarnen
sehen Butos klare Gren/en, und das Angebot tat es ebenso 189S wurden bei 211s Duieh
[eisenden S3 Stellen angeboten, 31 winden besetzt Klar, elass den 44 arbeitslosen Sehritt
setzet n in l inthal keine ein/ige Stelle angeboten wetden konnte'

Die Zunahme nach dem 1 nde des Listen Weltkrieges und dann in den 1930er jahien
(1936 w urden über 4637 Per sonen v et pflegt) zw ang den Kanton zu handeln Die Landsgemeinde

\on 1937 eiliess ein Gesetz ubei ehe NaturaKeiptlegung aimet Diuehieisenden
Doch bcvoi das Gesetz wnksam wuieie, biaeh der Zweite Weltkrieg aus, was die \\ ander -

aibeitlosen fast zum Verschwinden brachte (1941 noch 208) Und da glücklicherweise
danach ehe Konjunktur auch den letzten arbeitslosen Wanderei \on der Strasse holte, war das

segensreiche Wirken der Wandet tui soi gc nicht mehr gefragt Sektionen und Kantonahu-
band schliefen ein, wurden stillgelegt und schliesslich aufgelöst

Gute alte Zeit* In dei Diskussion erklarte 11 Stussi, dass nicht eine einzige 11au als

Wandet arbeitslose dokumentiert ist Da dieses Problem in der Auflosung dei Gewerbebetriebe

begründet war, blieben ehe brauen jener Zeit unbetroffen Sie arbeiteten ja vor allem
in Haushalten odei Gastbetrieben Bis zum Listen Weltkrieg sind fast ausschliesslich Be
lufsleutc unterwegs, nachher nehmen die ungelernten Handlanger überhand Dass bei einigen

ehe Abenteuerlust die Ar beitsbegeisterung uberw og, stellte der Referent nicht m hi age,
doch I lauptursache war und blieb die wnkhche, grosse Not der Arbeitslosen

Was fui eine gute alte Zeit-5 Zu hoffen ist, dass Likenntnisse und Lrfahiungen im
Umgang mit Aimut und Bettelei nicht wieder angewandt zu weiden brauchen

ss

Herr Roll von Arx, Zurich

Das Kupferbergwerk Murtschenalp

Voitiag\om 11 K'biuar 1992 (4S0)

Am vergangenen Dienstag icfeiierte Rolf von Ar\ im Histonschcn \ciein über seine
f orschungsergebnisse bezüglich dem Kupfeibctgweik auf der Murtschenalp Reich
dokumentiert sind ehe Ergebnisse wiedergegeben in einer F nde 1991 erschienenen Publikation,
die von dei Buchhandlung Baeschhn, Glaius vertrieben wird

Ubei 70 Mitglieder und Gaste des Historischen Vereins trafen sich am vergangenen
Dienstag im Hotel Glarnei hol in Glatus zu einem Vortrag v on Rolf \ on Ar\ Dei Referent
folgte v mitgehend ihronn'ogisU1 se,ne*"n Buch d^s iuf 7*10 Senen »°ieh [Ihren wt r und

glossiert die verschiedenen Phasen des Beigbaus auf der Murtschenalp darstellt
Belegte Geschichte Nach einem kleinen Seitenblick auf andere ausgebeutete I tzvor-

kommen im Giarnerland (Guppenalp und Seeruti/Klontal) stellte Rolf von Arx die

wichtigsten Betreiber des I rzabbaus auf Murtschenalp vor, angefangen bei Hasaideui und
Bankrottem Morsberger über den Alchimisten Hans Heinrich Huber bis hin zu August
koenlem Diesei hatte den Bei gw erksv ci ein der östlichen Schweiz gegründet, dessen Teil
habei durch eine Lotterie (') gefunden wurden Nächste schillernde bigur war dei Tiroler
Alois Walter, der die beiden rinheimischen Kamm und Dutschei durch seine I loquenz
von der I igiebigkeit des Beigwerkes uberzeugte Doch deien finanzielle Möglichkeiten
leichten nicht tut einen gezielten Aufbau des Unternehmens aus Retter in der Not wai
Heinrich Simon, piominentci I Eichtling aus Deutschland, dei zusammen mit prominenten
Sehweizci Geschäftsleuten unter anderem Arnold Escher, eine sogenannte Gewerkschaft
gründete, eine f irma zum Betrieb des Bergwerkes

Nun kam die eigentliche Blutezeit des Bergbaus auf Murtschenalp Nachdem dei Weg
ubei Meilen hinaus saniert worden war, arbeiteten 50 bis 60 Arbeitet m den Stollen, aller
dings viele ausländische 1 achkrafte, weil die einheimischen Burschen lieber an der gleich
zeitig gebauten SBB-Walensccsticikc arbeiteten
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Rolf v on Ai \ i H in seinen Austuhi unveil /vv u Aspekte die set Phase he i aus - \v e n i e;e r

die w u tschafthchen, die im Bueh schi aushilu lieh daigcstcllt smd, sondern einerseits das
Ihcma Waiei, anderseits eiie 1 tage nach den wiederholt genommenen 1 r/proben Im (je
gensat/ /u dei oft geaussei ten Atisieht, dass tut den Bergbau und die Verhüttung ott gan/e
Walslei gerodet w urden, gab \ on At \/u bedenken, dass die 1 inhaltungdet oftpunl eh ge

nau ausgehandelten I Iol/\ertrage mit den Besitzern ebenso peinlich kontrolliett winden
Was die I i/proben betrifft, so führte von Ai\ aus, dass einerseits am sogenannten Ausge-
iieneien (also an ciet 1 idobertlaehe) die Vot kommen immer sehr erzhaltig waren, bedingt
dureh die Frosion, wahrend im Berginnein die prozentuale t i/ausbeute abnahm Dazu
kam, dass die eingeholten Proben oft von Aibeitern herbeigeschafft winden, die es uitwc
dei nicht seht genau nahmen oder dann aus eigennützigen Überlegungen (Arbeisplat/ei
haltung nur sehi gute Proben als Tageslicht beförderten

Wittschaftlich gesehen war das Unternehmen ein Fiasko Vom ursprünglichen Aktien
kapital von einei Mio I r (wovon effektiv nur 200 000 I r tatsächlich erbracht wurden)
blieb nach dem Tod von I lemrich Simon (I860) nichts mehr übrig Um die Schmach eines
Konkuises zu vermeiden wurden alle Glaubiger zwar ausbc/ahlt, doch die Aktionare ver
loien ihre Investitionen vollständig Selbst die Versteigerung dei ganzen Anlage gelang ctst
im dritten Anlauf Ein letztes Mal winde im Werk wahrend des Bisten Weltkrieges gear
beutet Die von Gustav Weinmann gekaufte Anlage wurde mit einer Seilbahn erschlossen
Doch nach dem Tod Weinmanns wurden die Athenen eingestellt

Warten auf Kaspar Zimmermann
In dei anschliessenden kurzen Diskussion wurde die Präge nach dem Erzabbau m

Schwandi (15 /16 Jahrhundert) aufgeworfen Rolf von Arx erklärte, dass er bereits die
geschichtlichen Details recherchiert und schriftlich zusammengefasst habe, dass allerdings
noch ein geologisch/beigmannischer Mitbcncht von Regicrungsrat Kaspar Zimmermann
ausstehe Dieser habe vot seiner Wahl zum Regierurmsrat intensiv erforscht zum'Teil so

gat alte Stollen geöffnet, doch lasse seine jetzige zeitliche Beanspruchung den Abschluss
dei Studien nicht zu

mac

Rolf von 4r\ «Das Kupferbergwerk Murtschenalp>, Glarus 1991, 340 Seiten, reich
illustriert, ISBX 3-85546-047-7, Vertrieb Buchhandlung Baeschhn, Glarus

Exkursion 1991

Der Historische Vetcm wählte fur den Ausflug 1991 die Stadt Basel, hauptsächlich
zwecks Besichtigung des dortigen Museums fur Papier, Schritt und Diuck

Bei strahlendem Wetter versammelten sich die Teilnehmer im reservierten Wagon der
SBB im Bahnhot Ziegelbrucke, und weitere auswärtige Teilnehmer stiessen dann auf dem

Hinweg noch dazu Bei der Vorbeifahrt des Zuges in Stein Sackingcn wurde dem Lan
despatron St Fridolin nut seiner Statue auf der neuen Rheinbtuckc, welche die Schweiz mit
der badischen Stadt Sackingen verbindet, entsprechende Reverenz erwiesen, und auch die

im nahen Ausland hegende St I udolins Kirche mit ihren zwei 'Iurmcn, m welcher sich
das Grab des Heiligen befindet, war vom Zug aus sehr gut zu sehen

Nach dem Eintreffen m Basel führte der Weg vorab nut dem 'Irani zum Kunstmuseum
und von doit zu fuss dem Rhein entlang zur Baslei Papiermuhle, dem schweizerischen
Museum fur Papier, Schritt und Druck Das Museum besteht aus dei Gallician-Muhle, wel
che 1478 von den aus Spanien stammenden Gebiudctn Gallician in eine Papiermühle um
gebaut wuide, und der danebenhegenden Stegreif-Muhle, welche noch bis 1924 handge
schopftes Papier hergestellt hatte Die Wasserkraft für das neu rekonstruierte Wasserrad
kommt aus dem Kanal, welchen das St-Alban-Kloster im 12 Jahrhundert cibauen liess,

um das Gefalle zwischen der Birs und dem Rhein zu nutzen An den beiden Armen des

sogenannten St Alban Teichs wurden zwölf Mühlen vom Kloster zui Nutzung in 1 rbpacht
gegeben Zehn dieser Mühlen wurden im 1 aufe des Mittelalters zu Papiermühlen umgebaut,

welche in der Blütezeit des Basler Druckes Ende des 15 und im Laufe des 16 Jahr-
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hundcits das Papiu an die Dttickctcicn mit dem hekaniuen Basleistab als Wassel/eichen
gelitten haben Mir dem Niedergang dei handgesthophen Papieimuhlen wurden die hi-
storisehen Gebäude \ersehiedentlich als I ageihauscr und kleine Geweihe genutzt, und die

Stegi elf muhle btannte sogar ab In diesem Zustand kaufte die Basier Chiistoph-Meiian-
Stiftung ehe beiden 1 legenschatten und stellte sie naeh sehr aufwendigen RenoMCiungsai
beuten im utsptunghehen Zustand eleu Stiftung eleu Baslei Papiermühle als sehwei/erisehes
Papiermuseum und Museum fur Schritt und Druck zui Vertilgung Das bisherige Papier
museum, welches \on Dr \V f i Tschudin und der Sandoz AG im Rollerhof am Munster-
platz untergebiacht war, konnte nach Umbau des Wasseutadcs und des dazugehörenden
Stampfw et kes als funktioniei ende Papicu muhle eingebracht w erden Die aus \et schiedenen
alten Papiermühlen, hauptsächlich aus der Region \on Ambcrt m der Auvergne, erworbenen

Originalpressen und 1 im ichtungcn ergänzen den Umdruck einet mittelalterlichen Pa

piermuhle, in welcher heute noch aus lumpen produziertes handgcschopftes Papier für
Uikuncfen und ähnliche Zwecke mit dem Basler Wassel zeichen beigestellt wird

Die L rfindung des Papiers geht 2000 Jahre zu den Chinesen zurück, wo sie wahrend vie
let Jahrhunderte ein streng gehütetes Geheimnis des chinesischen Reiches blieb List im 8

Jahrhundert gelangte die Erfindung durch arabische Raufleute über die Seidenstrasse in
den Mittleicn Osten und von doit nach Nordatnka

Das eiste Papier auf europäischem Boden brachten die Mauren nach Sudspanien im 11

fahrhundett, und bald darauf folgten die eisten Papiermühlen in Arnalti und spatci im 13

Jahrhundert im noiditalienischen Pabriano, wo sich heute noch neben der Banknotenhei-
Stellung die bedeutendste europaische f landpapicrhcrstellung befindet So kam das Papier
Anfang 1400 auch m die Schweiz und nach Deutschland, \ on wo es sich dann im Laufe der
Jahrhundeitc übet den Rest Luiopas vcibreitete

Das Basier Papiermuseum zeigt auch che Umwicklung der kontinuierlichen Papierma-
st hine weh he durch den I ranzosen 1 ouis Robert im fahre 1798 eifernden wurde, und ein
Modell dieser Maschine neben einer 1 otograticwand einer der grossten Papiermaschinen
det Schweiz veranschaulicht den Werdegang dieser bahnbrechenden Prfindung, hat sich
doch dei Pro-Kopf-Verbrauch der Bevölkerung von schätzungsweise 100 Gramm fur
300000 Einwohner der heutigen Schweiz im Jahre 1600 auf 200 kg pro Kopf fur cine Be

volkcrung von 6,3 Mio vergrossert Das Papier ist nicht nur Kulturträger, was in den ver
schiedenen Räumlichkeiten des Museums als Entwicklung des Alphabetes und der Schriften

verschiedene! Kulturen zu sehen ist, sondern auch als Verpackung und fui den Haushalt

fur die heutige Lebensweise unentbehrlich geworden
In den oberen Stockwerken der Papiermühle befindet sich das Diuckmuseum, wo auf

einem Modell der ersten Presse Johannes Gutenbeigs aus dem Jahre 1448 heute noch aus
handgegossenen Buchstaben gedruckt weiden kann Die von Eduaid Hoffmann Leer
gegründete Stiftung der Haassehen Sehtiftgicsseiei in Munchcnstem zeigt die I ntwicklung
dieses traditionsreichen Unternehmens im Laufe von \ ler Jahrhunderten Im obersten Gc
senoss rundet die Ausstellung über Bucheinband ekis Museum ab

Lu hiss durch die Altstadl Beim Apcntif vetdankte Präsident Dr I rieh Wettstein dem

\ l/cpi asidenten, G T Mandl, der gleichzeitig Stiftungsrat des Museums ist, die Fuhrung
und überreichte dem Museumsleiter Markus Muller ein Buchgeschenk Nach dem gemeinsamen

Mittagessen wurde zu I uss die Altstadt besichtigt, wobei der Vcrkehrsvcrcin Base!

einen Stadtführer daich das Munster, die St -Martins Kirche und da«- Rathaus zui Verfugung

stellte
Das kurzfiistig stiahlende Sommerwetter machte diesen Ausflug fui den Glarner

Historisehen Verein zu einem aussergewohnhehen tricbnis
gtm
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Exkursion 1992

Nach \\ ochcn hei i he her Sommcrtagc bc sammelte sieh am Morgen des 5 Scptembet, bei

unbewohnt kaltem, rennetisehem und entspteehend unfreundlichem Wettei eine Selm von
gut 20 Mitgliedern /um lahrliehcn Ausflug

Das Ziel galt dem mittclaltci liehen t anelstaeitehcn Heiomunstei, eiessen Stittsk.ii «.he und
dem Sehlossmuseum

/irische nhalt in Mini Sehein auf det I ahi t dui eh die Mareh hessei te sieh die Wettei läge,
und beim eisten Kaffcehalt im aaigauisehen Mun drangen die ersten warmenden Sonnenstrahlen

dui eh die Wolken
hast alle Geschichtsfi cunde warten aueh einen kui/en Blick in das Inncie det berühmten

KJosteikuehe, deten Giundung ins 11 Jahihundeit /uruekgeht und deicn haiockes
kuppcloktogon allein zu längerem Verweilen eingeladen hatte

Doch schon ging die f ahrt weiten ubei Hitzkirch und durch ehe fi uchtbai e l Iugelland
schalt des W\nentales, aus dem unveimittelt der Hauptort des sogenannten Miehelsamtes,
Beiomunster, bis 1934 einlach Munstci geheissen, auftauchte

I infahrt ins Mittelaltey Man hatte gleich den hindruck, ms Mittclaltci hineinzufahren
oder in einen blecken, in dem die Zeit stillgestanden sei I teundliche, jahrhundcitealte,
abei stilvoll erhaltene und 1 cstaurierte Wohn und Geschäftshäuser die die w emgen Stras

sen und Platze säumen, grussten die erstaunten Besuchet innen und Besucher aus dem Glai
nerland

Die Stiftskirche Vor der Stiftskirche St Michael wurden wir von zwei Chorherren
freundlich begiusst, die uns dann wählend fast zweiei Stunden kundig duieh che Ge
schichte und che Schatze des Stiftes fühlten

Die Kuehe von Beromunstei entstand im 1 iuhmittelaltet als Grabcsheihgtum der
mi< htiprn A irpiiiprit« n finer in«: Hirsem ("lost hin hr Bei«"« gib dem 8tift, d tics c n

Grundungsdatum das Jahi 720 genannt wird, den Namen Aus clem Geschlecht Betos ge
langten das Giafcnamt und Beromunstei an die I enzbuigei.

Giaf Ulrich von I enzburg ordnete im Jahie 1036 die techthchen Verhaltnisse Bciomun
sters neu und stellte es 1045 unter königlichen Schutz Durch die letzte I cnzbuigetin Ri
chenza, gestorben 1180, kam die Kastv ogtei an die k\ burgei, von diesen 1264 an die Habs
buiger und 1415 schliesslich an I uzein

Das mindestens ins 10 Jahrhundert zurückreichende weltliche Chorhencnstift war mit
seinen zahlreichen Kanoniken- und kaplanpfiunden das umfangreichste dci Schweiz Seit
1806 dient es vor allem als Sinekure betagter Geistlicher, die hiei ihren Lebensabend ver
bi mgen

Gegenwärtig bewohnen noch 15 Chorherren einen Teil dieser Hauser, die im L aufe der
Jahrhunderte erbaut winden und eine einzigartige und äusserst sehenswerte Bauanlage
rund um die Stiftskirche darstellen

Die Chorherren selbst pflegen noch heute das tägliche, gemeinsame Chorgebet, helfen
in der Seelsorge aus und freuen sich immer wieder, Besucher durch ihr Stift fuhren zu kon
nen

Das Innere der kuehe, die im Verlaufe ihrei gut tausendjährigen Geschichte mehrmals
niederbrannte, aber immer wieder auf ihren Grundmauern auf und umgebaut wuidc, be
sticht heute duich sein barockes Kleid, ein einmaliges Chorgcstuhl, festliche Altare, eine
piachtige Kanzel, far benhohe Bilciei, drei Orgeln und kunstvolle, zartgrün gefasstc Stuk
katuren b s w ar geradezu eine I reude, in der festlichen Basilika, die seit ihrei Restaur icrung
1975 bis 1985 wieder in ihrer barocken Schönheit erstrahlt, zu weilen und den Worten dci
alten Chorherren zu lauschen

Sie führten uns auch in die beiden Sakristeien von 1630 und 1679, die allein schon durch
das prachtige Schrank- und Taferwerk aus verschiedenen Hölzern bestechen, in denen abei
auch seltene und kostbare Paramcnte aufbewahrt werden

Die Krv pta unter dem Altar bezirk ermnet te an die ernste Stimmung, che die frühere ot
tonische Basilika wohl ausgestrahlt hatte Drei tonnengcwolbte Langsraumc sind ost- und
westwärts durch Querstollen miteinander verbunden

Linen besonderen Genuss bot die Besichtigung des Kirchenschatzes Mittelalterliche
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Goldschmicdeweikc, ein Rcliquiai um 650, t lfenbeinembande um 800 und 1200, cm I van
gchat urn 1300, dei urn 1470 in Beromunstci geschaffene eiste Schwei/erdrück, um nur
einige Kostbarkeiten /u nennen, wetteifern mit andern Schat/en, /um Teil sogar euio
paiseben Ranges

In dei Paiamentkammet lachten uns kostbare Stickeieien meist in Schwei/ei
Nonnenklos tei n m jahidanger Ai beit geschaffen, entgegen Auf kleinstem Räume konnten w n

so sakiale Kunstweike bewundern, ciie allem eine Reise ins Stift von Abt Bero wert sind
Zum Mittagessen tiafen sieh die Glarner Gesehiehtsfteundc in dei Amtsstube des tradi-

tionsi eichen, ubei 450Jahie alten Hotels Hirschen, des fiuheren Amtshauses Ist es dahci
\eiwundeilieh, dass dicsei piaehtige Bau gleich unterhalb des Stiftes hegt'

Das alle Sc/;/os> Naeh dem guten Mahle folgte ehe Besichtigung des sogenannten alten
Schlosses, wo cm Ghoiherr 1470 das eiste datierte Buch der Schwei/, den sogenannten
«Mamot rectus», eliuckte Heute dient das Sehloss als gein besuchtes Heimatmuseum,
durch das wn von alt Gemeindeschrcibei Anton Sutci, dem wohl besten Kenner Beromun-
sters, scinei Heimatgemeinde, und deren Geschichte geleitet wurden

Hict sind die alte Druckeistube sehenswert sowie eine voi/ughch gestaltete Sammlung
Kunsthandwerk hatte fiuher im Stifte und int Ideeken einen guten Boden. So sind hici
Gold und Silbei Schmiedearbeiten, Zinngegenstande, Mobc! und Bilder aus dem 18 jahi
hundcit, kuchcngciatschaftcn usw /u sehen und /u bewundern

Dei giossteTeil dieser Sammlung und dabei soll es sich um den kleinsten Teil jenei
handeln, stammt aus dei Stiftung der Atztfamihe l)r bdmund Mullci, deren let/tci Spross
nicht nui ein tuchtigei Ai/t, sondern ein noch leidenschaftlicher Sammlci von Antiquita
ten aller Art gewesen sein soll

Interesse weckten auch Hinteiglasbilelci, Wachsarbcitcn, Trachtenschmuck und Frach-
tenkleielei, abei auch eine Sammlung alter Jasskaiten, die fiuher in Beromunstei gedruckt
und bemalt worden waien

Begluckt und bereichert durch zwei wahrlich hervorragende buhiungen durch ehe geistliche

und weltliche Geschichte des Munsters und seines Abtes Bero, fuhr eine zufriedene
Schai Glatnci Geschichtsfreunde auf kleineren und wenig befahrenen L andstrassen über
Sur see, das geschichtstrachtige Sempach, Immensee, wo ein let/tci 'Irunk genehmigt
wurde, schliesslich über Schwv/ und den Sattel in die heimatlichen Gefilde zurück Auch
das Wettei war zusehends bessei gewotden So weiden sich wohl die meisten Jeilnchme-
i innen und Teilnehmet gerne an den Tag in Beiomunster ei inner n und sich schon heute auf
einen weiteren Ausflug - im neuen Jahre - freuen

Robert Kistlei
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